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Vermischte Erzählungen und Aufsätze.

Dte Dampfmaschinen.
Ä ? enn der hinkende Bote sich voriges Jahr
Uber d e Dampfmaschinen ein wenig lustig ge»
macht hak , so muß man deshalb nicht mchei-
len , daß er diese schone Eifindung nicht hoch»
schätzt wie sie verdient . Sein SvaS war nur
auf eine Übertriebene Anwendung dieses mäch¬
tigen Hebels abgesehen . In der Thal , wenn
der Gebrauch dieser Maschinen noch immer
weiter um sich griffe , was sollten am Ende dir
vielen Unglücklichen treiben , deren Sinne da¬
durch unlhätig gemacht wurden ? wie sollten
sie ihr Broh verdienen ? Man befrage hierüber
England , das den Gebrauch der Dampfma¬
schinen so sehr ausgedehnt hat : es würde am
Ende dahin kommen , daß man eine Armentare
anflegen mußte , um die vielen Brodlosm zu
unterhalten , denen man Arbeit versagt . Ei»
anderer Nachiheil dieser Maschinen , die so
schnell und so viel verrichten , ist der , daß sie
dm Fabrikanten in b :e Lage setzen, mehr Maa¬
ren verfertigen zu müssen , als verbraucht wer¬
den können : daher entstehen Vertheurung der
rohen Stoffe und Herabwürdigung der Fabri¬
katen , woraus folgt , daß man auf einer Seit«
den Vonheil wieder verliert , den man auf der
andern erworben hat.

Wir begreifen jedoch gar wohl , daß wenn ein¬
mal bei einer gewiss « Fabrikation , dieDampf-
maschinrn von Mehrern schon angewender wer¬
den , alle übrigen Fabrikanten , die denselben
Erwerbszweig benütze» wollen , es Jenen nach-
machrn müssen , tratst würden sie dir Konkur-
lenz nicht ertragen können . *

Bi « jezt bat sich n «ch kein hinkender Bote unter¬
standen , feinen Kalender durch Dampsprcssen drucken zu
kaffen ; kimnit e» aber einst dar » , ,wie dieß schon bei
vielen Zeitungen der Fall ist , so muffen bald alle Ka¬
lendern,acher sich' « gefallen taffen , für eine Dampfprrffe
zu sorgen . Wer weiß was nicht schon gescheben wäre,
kosteten nur diese fatalen Pressen nicht so entsetzlich viel
Geld : da liegt der Hase im Pfeffer . Du lieber Gott!
wenn ein hinkender Bote seinen Profit von einem Hül¬
ben Zahrhunderl beisammen liegen hatte , könnte er' s
kaum erschwingen . Hätte ich nur eine Dampsfeder,
die mir von selbst einen recht schnurrigen Kalender
schriebe , um ein» Press » , die ihn druckt » , würde
ich mich dann wenig bekümmern.

Was aber die Dampfmaschinen betrifft , die
aus die Schifffahrt angewender werden , das ist
etwas Anderes . Hier gewähren slr einen tm»
streiligcn , Alles überwiegenden Vvrrheil . Mit
Hülfe derselben trotzet man jezt den widrigen
Winden , der Windsstille und der Flur ; und
schoir bei der Abfahrt kann man die Munde der
Ankunft genau berechnen . Wie sehr wird da»
durch der Verkehr erleichtert , die Fracht vermin¬
dert , daS Eintreffen der Waaren beschleunigt!
Auch sieht man überall neue Dampfschiffe ent¬
stehen , auf den Meeren , den Landsern , den
Kanälen und den Flüssen ; selbst der trotzige
Rhein schäumt jezt unter den Schlägen der
mächtigen Dampftäder.

Da vermutblich mancher Leser dieses Kalen¬
ders nicht tut Fall ist , das erhabene Schauspiel
eines Dampfschiffes zu sehen , so glaubte der
hinkende Bote mit einer leeren Beschreibung
sey nicht viel gerhan , wenn man die Sache
nicht durch eine gut « Zeichnung dem Auge ver¬
gegenwärtige . Auf folgender Seite ist sie:
beim ersten Blick auf den hohen Rauchsang,
und das groß « Rad , das auf beiden Seiten des
Fahrzeugs sich bewegt , begreift man schon wie
es möglich ist , ohne Zugpferde stromaufwärts
zu fahren.

Schade jedoch , daß diese mächtigen Maschi»
nm manchmal Gefahr lauft » zu zerplatzen , rin
Ereigniß so schrecklich als die Entzündung einer
Pulverkammer . Freilich sagt man , ein solche-
Unglück könne nur dann geschehen , wenn der
Dampfkessel fehlerhaft, ist » oder das Feuer über¬
trieben wird , oder die Sicherhritsklapprn des
Kessels , welche dem zu sehr gespenten Dampfe
einen Ausweg geben sollen , nicht gehörig be¬
sorgt werden . Dieß mag wohl wahr seyn , und
wir müssen eS glauben , weil viele Dampfschiffe
sorglos ihre tägliche Fahrt ohne Unfall verrich¬
ten . Es braucht aber nur noch eines oder zwei
solcher Urrglücksfälle wie jenes , daS sich zu
Lyon , d-n «im März 1827 , zugetragen har,
um dir Dampfschiffe in Miskrcdit zu setze:,,
»ud Diejenigen abzuschrecken , welche geneigt
wären , ihnen ihre Güter oder ihre eigene Per¬
son anzuvertrauen . Ich gestehe ti  unverholen,
wen » ich je ans einem Dampfschiff « reise , so



werde ich zuvor meine Sachen
in Ordnung dringen, für dies»
Welt und für die andere. !

Hier im Wesentlichen waS
die Lyoner Zeitungen von die« >
fer schrecklichen Begebenheit l
erzählt haben.

Im Laufe des Jahrs 182k
war ein Dampfschiff nach
einem neuen Systeme erbaut
worden; es soll'« das Wach» :
sen des Rhvnefluffes benut»
zm>nmeineschwierigkSrrecke '
desselben aufwärts zu fahren.
Die Unternehmer zählten auf
den guten Erfolg dieses Ver¬
suchs , nm die Vorzüglichkeit
ihrer Vorrichtung vo- ande¬
ren. die früher dasselbe ver» ;
sucht hatten , darzuthun.
Ewige von den Unterneh» -
mern und mehrere von ihnen j
eingeladene Personen befan¬
den sich auf dem Schiffe,
die Wirkung des Dampfs zu -
beobachten» dessen Gewalt , !
die nach steigender Heftigkeit
des Feuers zunalmi. aus die ;
Kraft von 110 Pftld 'n ge¬
steigert werden sollre. Es >
war halb zwölf Uhr, das >
Schiff begann sich zu bewe-

ten, schon hatte es mehrereLendungen gemacht »ein  !
schwarzer, dicker Rauch schien !
das Signal zur Abfahrt zu ,
geben, und fesselte die Auf- >
merksamkeir aller Zuschauer;
als im Augenblick ein ent- .
setzlicher Knall gehört wurde.
Der Kessel war zersprungen:
das Schiff borst nach der
Quere entzwei, der Kessel»
die Rauchfaugrvhren, andere
Srücke Eisen und Holz wer» „
den mit unglaublicher Ge» !
walr an die Gcstade geschleu¬
dert, wo st: acht Personen
lödten, und zwölf schwer
verwunden. Aus deui Schiffe
selbst war die Zerstörung ver,
hälrnißmäsiig geringer, als
man Härte fürchten sollen.
Zm Augenblicke der Erplo»
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fcett befanden sich ftvei und zwanzig Männer
und ein Kind daraus. Von diesen blieben
sieben Schiffer auf dem Vorder» und dem
Hintertheile unversehrt; eben so ein Schrei-
»er-geselle und das Kind das er bei sich hatte,
von den Übrigen vierzehn Personen wurden
Hier aus dun Verdecke schwer verwundet und
färben an den folgen ihrer Wunden, die
üirig-n zehn verschwanden ganz. Unter diesen
letzten befand sich einer der Unternehmer» der
arsdem Theile des Verdecks stand» das in
Li! Lustg-sprengt wurde. Zwei von den Schif¬
fer,, behaupten, ihn in einer großen Höhe gc-
srhkn»und hinrennach seinen Leichnam erblickt
zu haben, den dir Finthen von höher her als
oew Standpunkte des Schiffes abwärts trieben.

Man kann fich von der Bestürzung derje¬
nige keinen Begriff machen, welche es ihrer
von dem Kessel entferntere» Stelle aus dem
Schiffe zu verdanken hatten, daß sie nicht von
feinen Trümmern getroffen wurden. In ihrer
großen Verwirrung wurden sie nicht einmal
gewahr, daß sie nur einer Gefahr entgangen
um in eine andere zu fallen. Das Schiff war
am Versinken, und würde untergegangni feyu,
wäre es nicht auf Kies aufgesessen.

Die Erschütterung war so groß, daß längs
dem Gestade unzählige Fensterscheiben zerbro¬
chen, Kreuzstöcke zrnpliturt» Läden aus den
Ang'ln gehoben, eiserne Stäbe gekrümmt
wurden, und daß man den Knall am andern
Ende der Stadt gehöret hat. Eine dreißig
Zentner schwere Röhre von Gußeisen wurde
auf das Gestade geschleudert, und Trümmer
vom Kessel fielen bis in eine entfernte Straße,
wo ste noch mchrerr Menschen verwundeten.

Man glaubt ziemlich allgemein, daß der
Verfertiger der Maschine, als er zur Zeit der
Abfahrt bemerkte, daß fein Mechanismus
nicht nachdrücklich genug wirkte, es über sich
«ahm, das Feuer über alles Maaß zu stei¬
gern, nvb da auch dieses ihm noch nicht ge¬
nügte, di« Sicherheiksklappen mit großen
Last»» beschwerte, wodurch das Zerplatzen
bewirkt wurde, dessen Folgen so gräßlich wa-
»en, und deren er selbst ein Opfer wurde.

Gefahren-er Schwatzhaftigkeit ans
Reisen.

Sehr frühe hatte Julie ihren Vater, einen
armen Landprrdiger nahe bei Leipzig, verloren,
und den eifrig.» Bemühungen ihrer Mutier
vnd ihrem eigenen Fleiße verdankte sie ihr

Unkerkoimneni« dem angesehenen Handlung-«
hause des KansinannS Kleinschmidr in Leip»
zig, dessen liebevolle Gart!» sie zu sich nahm,
ihr in we>blichen Handarbeiten zu Helsen, und
die Aufsicht über ihre Kinder zu fuhren.

Ein Jahr nach ihre- Vaters Tod Karb auch
ihre rheure Mvlter, und nur noch eine in
Erfurt wohnende alte Tante , ihre Taufpache,
war ihre Stütz«. Diese fand» ihr nicht nur
von Zeit zu Zeit Geld, sondern hakt« in einem
stets unterhaltenen, Briefwechsel ihr auch ver¬
sprochen, sie zum Erben ihres dereinstige»
kleinen Nachlass zu machen.

Vier Jahre hatte Julie in dem Klein fchmid»
tischen Hause zugebracht, und durch ihr Be¬
tragen sich dir allgemeine Liebe und Achtung
erworben, als ihr von Erfurt der Tod der
Tante, nebst Uebrrsendung einer Abschrift des
Testaments»dem zufolge sie als einzigt Erbin
derselben ernannt war, durch das dortige Ge¬
richt angezeigt wurde, und man sie zugleich
aufforderte, entweder selbst oder durch eine»
Bevollmächtigtendie Erbschaft in Empfang
zu nehmen. Sir wußte zwar, daß ihre Tante,
die nebenbei sich von weiblichen Putzarbeiten
und einer Nähschule ernährte, nicht reich
gewesen war, indessen doch bei einem guten
Auskommen manchen Groschen erübrigt hatte,
und ihre Einrichtung an Weißzeug und Ge-
rärhschasten für sie nicht wenhlos und un¬
bedeutend seyn dürfte.

Jedermann im Kleinschmidtifchen Haufe
fteure fich üb»r Juliens kleines Glück, doch
Niemand nahm inniger» Amheil als August,
der tzandlungsdi-ner des Hause» , welcher
lange schon, von Juliens Reizen und Tu¬
genden entzückt, ihr im Stillen huldigte.
Julien konnten alle seine kleine ihr bewiesene«
Aufmerksamkeiten nicht entgehen, vnd adem
ste fühlte eine geheime Zuneigung zu reue
Manne, der durch Fleiß und gleiche Trin-
sich das Vertrauen und die Liebe seines Prin¬
zipals in hohem Grade erworben hatte.

Dieses wechselseitige, doch«och nicht
ausgesprochene Vechäsinrß beider Herzen konnte
dem scharfen Beobachtangsblickder Klein-
schmidlischen Gattin nicht entgehen, und sie
suchte nun,  bei eingetroffener Nachricht vo«
der kleinen Erbschaft, Julien in dieser Be¬
ziehung einige Ans sicht des gewünschten Ziels
ihrer stillen Liebe freundschaftlich mitzutheile«.
Errvlhend gestand daö liebende Mädchen ihre»
Herzens Empfindung, und äußerte zugleich
deu Wunsch, die Erlaubmß zu erhalten̂ auf



einig« Wochen nach Erfurt zu reisen, um die
Erbschaft persönlich in Empfang zu nehmen.
Gern und willig ward ihr diese «ugestandm,
auch wurde fit mit allem Röthigen zur Reise
versehen, mit der Verfichernng , daß man
b's zu ihrer Rückkunft darauf denken würde,
ihre und Augusts Liebe mir dem erwünschten Er¬
folg zu krönen , und so ihre beiderseitigen
treuen Dienste zu belohnen.

Am Tage der Abreise begleitete August
J/ :!nn zum Postwagen . Auf diesem Gange
machte er ibr die erste Erklärung seiner L ebe.

Im Charakter eines nicht durch Galanterie
und Romanenpbantasir verdorbenen deutschen
Mädchens , erwiederte Julie : „Ich leugne
„Jbnen , August , nicht das Gefühl meines

tzerz-ns ; benütz?« S '-r die Zeit meiner Ab¬
wesenheit zur fv'U,n Prüfung ihres Herzens;
„daß Mcinig « bleibt hier zurück, und können
„Sie mir Ihre Hand einst am Altar reichen,
„dann will ich, ein treues Weib , ewig an
„Jbrer Seite stehen."

Hoch entzückt gelobte Ihr August ewige Treue.
Glücklich gelangte Julie an ihren Bestim¬

mungsort , und fand unter gerichtlichem
Schutze di« gefamwre Verlassenschaftder guten
Tante wobl verwahrt . Ihr erstes Geschäft
war , auf dem Gortrsacker am Grabe de:
V rstorbemn das schuldige Opfer der dank¬
barsten Empfindung ihr darzubriug -n. Sodann
machte fie Anstalt , alle hinterlasscnr Gerärh-
schaflkn >m Wege einer öffentlichen Versteige¬
rung zu oerkanftn. Der in Baarein Vorge¬
fundene Nachlaß belief sich nach allem Ko¬
stenabzug ans 2öc> Rerchsthaler . Nach ein-m
dreiwöchentlichen Aufenthalt hatte sie aus der
Versteigerung an 3oo Rthlr . gewvnn-n , und
so betrug die ganze Summe ööo Rthlr . —
Theils zur Bestreitung d"t Reisekosten, theils
um einige kleine Bedürfnisse zu kaufen , be¬
hielt ste 5o Riblr . zurück, und sehr willkom¬
men war ihr das Erbieten eines Erfurter
Banqnier , zwei Banknoten , jede zu 2S0
Rthlr . statt des haaren Geldes ihr zu über¬
lassen■ indem es unbequem und auch gefähr¬
lich für sie schien, sich auf der Rückrme da¬
mit zu belästigen. Ihr Herz trieb sie nach
Leipzig, und kaum waren ihre Geschähe be¬
endigt , so eilte sie mit dem nächsten Postwagen
in di, Arme ihrer so theuern Lieben zurück.

Ihre dießmalige Reisegesellschaft bestand,
ausser d.m munrern Kondukteur , in einem
jungen Kaufmann und einem schmutzigen
Juden , welche beide znr Leipziger Messe reis¬

ten. So leicht man auch auf Postwagen
durch eine ges Ülchasiliche Mitthcilung einander
bekannt zu werden pflegt , entsprach doch M
Juden AenßereS, so wie seine einly-b:g? Rede
keineswegs der so heitern Stimmung Juliens
und wenig üch um ihn bekümmetnd , maÄttt
fie, der junge Kaufmann und der muntetr
Kondukteur , das fröhliche Kleeblatt der Reis¬
gesellschaft aus.

Schon waren sie anderthalb Tage gefahrea,
und batten sich durch so manch«S kleine Abn-
rheuer , durch wechselseitige Mitrhrilung von
Ursache , Zweck und Absicht ihrer Reise »u-
tcrhalten , und Julie ganz unbefangen ihrer
erhobenen Erbschaft von 5oc>Rtblr . erwähnt;
als zufällig das Gespräch auf das herrschende
Gerücht von einer in diestr Gegend sich auf¬
haltenden Räuberbande fiel. Zum Echncken
des bei diestr Erzählung schon in Angst ver-
ff-'jjeii Juden , sagte der Kondukteur , daß
besonders der Wald , welchen sie in kommen¬
der Nacht passiren müßten , als der Stand¬
punkt der Bande angegeben zvürde; indessen,
setzte er hinzu , sey ihm noch nichts begegnet,
auch fürchte er sich nicht , denn er , so wie
auch der junge Kaufmann , seyen gut bewaff¬
net. Letzterer äußerte , daß man ihm nicht
viel abuehmen könne , indem er sein« Gelder
bereits vorher mir Wechsel nach Leipzig ge¬
sendet hätte . — „D,m Hebräer da, " sagte der
lustige Konditkteur , „werden sie wohl auch
„nicht viel abnehme« können, und bei Jh-
„nen , Madcmoisrllchen ?" — „ Ach!" fiel
Julie ganz unbefangen und munter ein : „Ich
„war schon vorfichrig, ich habe meine beiden
„Banknoten in meine Schuhe , zwischen zwei
„Paar übereinander gezogene Strümpfe , wohl
„verwahrt ; dort werden sie die Spitzbuben
„nicht suchen , und meine kleine übige Baar-
„schaft will ich ihnen in Gottes Namen hin-
,,geben." ,

„Schau , schau !" lachte der Kondukteur,
„wie schlau das Jüngrerchen ist! Rn , nu!
„gegen hübsche Mädchen können auch die
„Spitzbuben galant seyn. Aber , Spaß bei
„Seite , wir brauchen unS , wir gesagt, . gar
„nicht zu fürchten , denn meine Kameraden
„mit denen ich doch in Leipzig oft zusammen
„komme , fahren jede Woche zweiinal die
„Straße , nnd noch Keinem ist etwas der Art
„begegncr." Unter diesem Ge >präche schien der
schmutzige Jude eingeichlaftn zu seyn , bis
das Anhalten des Wagens bei der nächsten
Station ihn ermunterte.



«Hier, sagte der Kondukteur, wollen wir
tu Nacht essen, und unS in einer garen Flasche
Weines Enragr trinken; denn eine Stunde
von hier kommen wir in drn Wald." Gesagt»
gechan. — Ftir drei Personen wurde alsbald
das bestellte Abendessen nebst guten Wein
ausgctischt; der Jude hatte sich in der Dienst¬
stube ein Gläschen abgezogenen Kümmel geben
lassen, und an einem Seitentischgen ein I «i-
tungsblatt ergriffen. — Unsere drei muntere
Reisegefährten ließen es sich trefflich schme-
eken, >nd als ein GlaS Wein den Kondnktenr
offen gemacht hatte, rückte er näher zu Julien
und sagte: „Ei, ei, Mademoisellchen, Sie
„sollten doch nicht so offenherzig seyn, beson-
„derS auf der Reise. Wir wissen nun doch
„wo Sie Ihren Reichthum versteckt haben.
„Es ist en. Glück, daß Sie unter ehrlichen
„Leuten find, und der Jude — scheint mir
„eingeschlafen gewesen zu seyn; aber, merken
„Sie sich das : auf Reisen muß man sehr
„vorsichtig in Reden seyn, besonders was
„den Demel betrifft."

Erröthend gestand Julie ihre Unvorsichtig¬
keit, und dankte herzlich für dir gutgemeinte
Warnung.

Jezt stieß der Postillion ins Horn, und
mahnte zur Abfahrt— Der Jude hatte bereits
seinen Platz eingenommen, als die Uebrigen
nach berichtigter Zeche sich«insctzten.

Eine finstere Nacht hatte sich indessen her-
abgesenkt, und ließ die vvrübereilenden Gegen¬
stände kaum noch unterscheiden; indessen hielt
der genossene Wein dir Gesellschaft noch in
heiterer Stimmung, von keiner Ahnung einrs
räuberischen Anfalls getrübt.

Schon eine gute Stunde mochte man ge¬
fühlt« styn, als der dichte Wa'd die Reisenden
umfi ng, und dem Juden die ängsiiichc Frage
entfiel, ob dirß der gefährliche Orc fty? —
„Ja , sagte de, Kondukteur, » » nimm deine
„Erträge zusammen, Schmulchen»

„Gons Wunder! was sollen sie mir? ich
„bin nur ein armer Jüd!" und mit diesen
Worten drückte er sich in die Ecke des WaHmS.
—Ennüdkt durch das Fahren, hatte sich Julie
bereits dlM Schlummer hinzezrden, und auch
der junge Kaufmann war eingeschlaftn—
Plötzlich donnerte ein dreifaches Halt ! zu
beiden Seiten des Wagensd'e Schlummern¬
den auf. In demselben Augenblicke fielen meh¬
rere Schüsse, iM' Wagen stand, rasch schoß
der Kondukteur seine Piste,'en zum Schlagjen-
ster auf die nur im Puivekblitze sichtbar ge¬

wordenen Räuber ab, unterdessen wurde von
der andern Seite der Schlag aufgerissen, der
Kaufmann, ivelcher eben auch nach seine»
Pistolen griff, brrausgerissen, gebunden und
beraubt, der Kondukteur sprang aus dem
Wagen und zog seinen Säbel, wurde aber
sogleich tibermannt und g' bunden zur Erde
geworfen. Der Postillion lag verwundet an«
Boden, und als man nun auch dem Juden
unter Fluchen und mit ge;ogenm Pistol«,
Alles, was er hätte, herauszugebcn befahl,
schr.e er laut aus und rief : „Au wev! ich
„bin ein armer Jüd ; aber do, das Mam«
„fellchen in der Ecke, die hott 5oo Rthlr.
„Banknoten zwilchen ihre Sirümpf an die
„Füß versteckt; di«nehmt und laßt mich losl»
Jrzr erst Julien gewahrend, rissen die Räuber
auch sie schnell aus dem Wagen, zogen ihr
Schuhe und Strümpfe aus , fanden richtig die
Banknoten, und als sie sich nun anschickkm,auch
die Kisten des Wagens zu erbrechen, horte
man plötzlich eiuige starke Pfeifen im Wald,
dann einen Schuß, und in demselben Augm-
blick auch das Raffeln eines Wagens und
Pferdegetrabbe. — Plötzlich» wie Irrlichter
verschwinden, waren die Räuber in des Wal«
des Dickicht entschwunden, und daS Fluchen
und Jammern und Winseln der am Boden
Gefesselten tönt« weit in die finstre Nacht.

Jrzt trat der ungebunden geblieben« Jude
heran, löse» mit einem Messer die Bande
d.r Uebrigen, welche ihn aber statt des Dan¬
ke- , mit Fluch- und Echimpfworrenwegen
seines an Jnlirn begangenen VerrathcS über¬
häuften. — Der Jude erwiederte nichrS, als
daß hier jeder sich selbst der Nächste sey, und
um sein Leben zu retten, er in der Angst sich
nicht anders zu helfcu gewußt hätte.

Indessen hatte sich ein vierspänniger Wagen
mit zwei Laternen aus der Cbaussee ihnen ge¬
nähert, dessen früher schon hörbares Rasseln
die Räuber, auf das ihnen durch ihre aus»
gestellren Wachen gegebene Signal , so schleu¬
nig entfernt hakte.

Man half nun gemeiirschafrlich dem Po¬
stillion, dessen Wunde unbedeutend war, solche
verbinden, Pseide, Strenge und Sachen wie¬
der in Ordnung bringen, und dankte Gott,
daß alles noch ohne ein größeres Unglück ab-
gelanfen war; nur in Juliens Klagen stimm¬
ten alle theiluehinclid«tu, und alle wurden
auf den schändlichen Juden so erboßr, daß
er , kaum den, Ausbruch des Zorns durch
Bitten entgangen, es dahin brach» , noch
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